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Nahecaris J a e k e l , ein biostratigraphisch und paläogeograpisch 
bedeutsamer Phyllocaride im Unterdevon des nördlichen Westerwaldes
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Kurzfassung

Nördlich von Altenkirchen wurde bei Kettenhausen (Westerwald, Rheinisches Schiefergebirge) in einer 
Schiefertonbank innerhalb der überwiegend sandigen Odenspieler Schichten (oberste Siegen-Stufe) das 
leidlich erhaltene Abdomen eines für die Hunsrückschiefer-Fauna bezeichnenden Phyllocariden {Nahe­
caris stuertzi J a e k e l )  festgestellt. Das Fossil liefert daher nicht nur wichtige Befunde für die zeitliche 
Verknüpfung rechts- und linksrheinischer Schichtenfolgen im Bereich der Siegen-Ems-Grenze, sondern 
auch für die Darstellung paläogeographischer Räume.

Abstract

A moderately preserved abdomen of Nahecaris stuertzi J a e k e l  was recognized in a shaly layer within 
the predominantly sandy Odenspiel Formation to the north of Altenkirchen at Kettenhausen (Wester- 
wald, Rhenish Massif). This phyllocarid crustacean species is a characteristic element in the fauna of the 
Hunsriickschiefer Formation. Therefore, its occurrence is rather indicative for the stratigraphic corre­
lation of rock sequences at the Siegenian-Emsian boundary to the east and west of the Rhine as well as 
the delineation of paleogeographic contours.

Einleitung
Abgesehen von einigen Fundplätzen kommen Reste von Phyllocariden in unterdevonischen 
Schichten des Rheinischen Schiefergebirges ausgesprochen selten vor. Das kann an ungün­
stigen Erhaltungen der chitinösen Exoskelette, an paläo-ökologisch bedingten Arealbegren­
zungen oder auch daran liegen, daß die unscheinbaren Reste unbeachtet blieben. Am 
bekanntesten und besten erforscht sind nach wie vor die durchweg im Zusammenhang ein­
gebetteten, in Schwefelkies überlieferten Individuen aus dem Hunsrückschiefer von 
Gemünden und Bundenbach {Nahecaris Ja ek el , Heroldina B roili). Anderswo stehen dem 
bislang nur fragmentäre Bereiche der Exuvien, meistens Telson oder Carapax (Jux 1985) 
gegenüber.

Schon aus diesem Grunde ist der Nachweis eines Phyllocariden-Abdomens aus dem 
Unterdevon des nördlichen Westerwaldes von Interesse, das aber, weil auf einen Rhinocari- 
diden beziehbar, darüberhinaus Beachtung verdient.

Schichtenfolge am Fundort
R. B euter (1988) entdeckte das Fossil bei geologischen Geländearbeiten nördlich von 
Altenkirchen in einem kleinen Aufschluß oberhalb der Landstraße südöstlich von Ketten­
hausen (TK 5211 Weyerbusch 1: 25 000; R = 340 356, H = 561 974; Abb. 1). In den Erläu­
terungen zu seiner Diplomkartierung ist es bereits beiläufig als ein Ceratiocaride, aber ohne 
nähere Kennzeichnung, erwähnt worden.

Die Fundschicht befindet sich im Verband einer 10 bis 15 m umfassenden, bröckelig zer­
fallenden Abfolge aus grauen Siltsteinen und dunklen Schiefertonen mit eingeschalteten, 
plattigen Sandsteinen. Ein paar dünne Lagen (2-3 cm) bestehen aus ziemlich kohligem 
Brandschiefer. Der Horizont fällt mit 70°—80° steil nach ESE ein.

Helle Glimmer und pflanzlicher Detritus bedecken die Schichtenflächen der siltigen und 
sandigen Gesteine, in denen sich gelegentlich auch tierische Reste {Tentaculites cf. straeleni 
M ailleux) finden (Q u ein s  1988). Am ehesten lassen sich jedoch Fossilien aus den dunklen,
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Abbildung 1. Fundort des Phyllocariden nördlich der Siegerländer Hauptaufschiebung und des Ver­
breitungsgebietes der Hunsrückschiefer (umgezeichnet nach M e y e r  1986).

immer etwas siltigen Tonsteinen gewinnen (Beuter 1988), so etwa Abdrücke und Stein­
kerne von Brachiopoden (Lingula cornea Sow., Globithyris laticostata Jux) und Muscheln 
(Modiolopsis soleniformis (G f .), M. obliqueducta Fu c h s , Prothyris bicarina M a u z ). Daraus 
stammt auch der hier vorgestellte Phyllocaride. In anderen nahegelegenen Aufschlüssen 
wurden in einigen Bänken übrigens auch Knochen von Agnathen, überwiegend Pteraspis 
(Rhinopt.) dunensis (R oemer) , festgestellt.

Nach den Fossilien können die Gesteine den Odenspieler Schichten (O. Siegen-Stufe) 
zugewiesen und über das Blattgebiet Weyerbusch bis zu dem bekannten Fossilienfundplatz 
Unkelmühle bei Eitorf/Sieg (D ahmer 1936) verfolgt werden. Sie bezeichnen einen litoral­
marinen Ablagerungsraum.

Odenspieler Schichten bilden nördlich von Altenkirchen einerseits den NW-Rand einer 
Halbmulde mit einem Kern aus Bensberger Schichten (U. Ems-Stufe), andererseits die auf­
geschuppte SE-Flanke eines Sattels aus Wahnbach-Schichten bei Busenhausen.
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Die biostratigraphische Zuordnung der Fundschicht deckt sich im übrigen mit den regio­
nalen Inkohlungsbefunden. Nach B euter (1988) weisen sich die bei Altenkirchen etwa 
400 m mächtigen Odenspieler Schichten durch Vitrinitreflexionen von 4,0% (Obergrenze) 
bis 4,9% Rmax (Untergrenze) aus. Gesteinsproben von Kettenhausen ergaben 4,6% Rmax.

Beschreibung des Phyllocariden
E rhaltung : Der unscheinbare kleine Rest (Slg. Geol. Inst. Univ. Köln; GIK Nr. 994) liegt 
verdrückt und zerrissen der unebenen Schichtfläche eines kleinstückig zerbrochenen, asch­
grauen, ungeschichteten Tonsteins auf. Die Exuvie ist zu einem schwarzen bis dunkel­
braunen Film inkohlt worden; dennoch sind nicht nur die Segmentgrenzen, sondern auch 
feine Skulpturmerkmale deutlich sichtbar geblieben (Abb. 2).

Taxonom ische M erkm ale: Es handelt sich zweifelsohne um das abgerissene 
Abdomen eines Phyllocariden mit den hoch im natürlichen Verband befindlichen hintersten 
Abdominalsomiten (5-7), dem Telson und den beiden Furca-Ästen. Der letzte Abdominal­
ring ist ungefähr so lang wie das Telson, wohingegen, die vorausgehenden nur jeweils dessen 
halbe Länge erreichen. Weit ragen die geraden, schmalen Furca-Äste nach hinten. Beson­
ders auffällig ist auch die Feinskulptur; denn sie setzt sich aus charakteristischen, schmalen, 
in sich feingewellten Leisten zusammen, die ein zur Körperachse schräg nach hinten ver­
laufendes, regelmäßiges Streifenmuster bilden (Abb. 2, 3).

M aße: Das Fossil ist lediglich 2,5 cm lang. Der letzte Abdominalring mißt
5.2 x 4,5 mm, der vorletzte 4,0 x 4,5 mm. An seiner Basis ist das 8,0 mm lange Telson
4.2 mm breit. Der vollständige Furca-Ast erstreckt sich über 11,2 mm.

System atische Z uordnung: Trotz der unvollständigen Erhaltung ist die artliche
Zuordnung des Phyllocariden-Abdomens gewährleistet. Das verlängerte 7. abdominale Seg­
ment verweist zunächst auf die RHINOCARINA C larke in Z ittel 1900; die weit über das 
Telson hinausragenden, schmalen Furca-Äste, insbesondere das regelmäßig angelegte feine 
Streifenmuster auf Furca, Telson und Abdominalringen begründen den Bezug auf Nahecaris 
stuertzi Jaekel 1921.

Stratigraphische und paläogeographische Folgerungen
A ltersste llung : Phyllocariden sind wiederholt in den Dachschiefergruben im Hunsrück 
bei Bundenbach oder Gemünden gefunden worden. Die Pyritisierung der dortigen Fossilien 
gab auch bei N. stuertzi Jaekel den Anlaß, daß man seit der Erstbeschreibung die Röntgen­
technik einsetzte und so diese Art besonders genau darstellen konnte (Jaekel 1921, R olfe 
1969). Man hat Individuen verschiedener Alterstufen gefunden, daneben mit Heroldina rhe- 
nana (B roili) gelegentlich auch große Reste anderer Phyllocariden-Populationen.

Wenngleich mancher spektakuläre Tierrest aus den weithin bekannten Fundstätten der 
Hunsrückschiefer beschrieben worden ist, hat die wiederholte Erörterung über die genaue 
stratigraphische Einstufung der Fundschichten und ihre Parallelisierungen mit unterdevoni­
schen Schichten anderer Fazies bereits Tradition. Auch die Funde von Nahecaris Jaekel 
und Heroldina B roili beschränkten sich bislang auf den Hunsrückschiefer; sie können damit 
zunächst nur allgemein auf die Zeitspanne Obersiegen-Unterems bezogen werden (Rolfe & 
E dw ards 1979). Im Hunsrück und Taunus bildet der Taunusquarzit (Mittel- und Ober­
siegen) das Liegende der Hunsrückschiefer und deren Hangendes die Singhofen-Schichten 
(Unterems). Sie könnten folglich, falls die Zeitgrenzen den Faziesgrenzen entsprechen, mit 
der schon ins unterste Ems gerechneten Ulmen-Gruppe stratigraphisch verknüpft werden 
(M ittmeyer 1973).

In der Südosteifel und im Neuwieder Becken ist aber die Basis der Hunsrückschiefer 
nicht mehr scharf abzugrenzen. Dort dominiert nämlich die Tonschieferfazies bereits früher, 
zumindest vom Mittelsiegen ab; sie verzahnt sich indessen weiter nordöstlich im Westerwald 
mit sandigen Gesteinen (M eyer 1986). Schon bei Augustenthal (nördl. Niederbieber bei 
Neuwied) haben Schalenfossilien aus Sandsteinbänken innerhalb der Hunsrückschiefer, 
darunter Acrospirifer primaevus (Steininger) , das deutliche Gepräge der Siegen-Stufe 
(D ahmer 1932).
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Abbildung 2. Nahecaris stuertzi J a ek el  aus den Odenspieler Schichten des nördl. Westerwaldes.
a. Abdomen im Zusammenhang; b. Telson mit Furca-Ast; c. Skulptur des Telsons; 
d. Feinskulptur des letzten Abdominalringes.
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Abbildung 3 .  Abdomen von Nahecaris stuertzi J a e k e l  mit ergänztem Carapax und Anhängen.

Daraus ergibt sich, daß die untere Abgrenzung der Hunsrückschiefer in der Südosteifel 
nicht den im Hunsrück gegebenen stratigraphischen Verhältnissen entspricht. Die Augu- 
stenthal-Schichten sind offensichtlich älter; trotz ihrer komplexen Fauna aus rheinischen 
und herzynischen Biofazieselementen, führten die stratigraphischen Erörterungen ins Mit­
telsiegen (D ahmer 1932).

Nahecaris stuertzi Jaekel gibt nun neue Hinweise für die stratigraphische Position der 
Odenspieler Schichten, weil er nämlich bislang nur aus dem Grenzbereich Siegen-Ems, 
womöglich dem Niveau der Ulmen-Gruppe, gefunden worden ist. Damit erhält die 
Annahme, daß die Odenspieler Schichten zeitlich vom Obersiegen bis ins Unterems hinein­
reichen können, erneut Gewicht (Jux 1982).

L ebensraum : Über die Sedimentationsverhältnisse und die paläogeographische Posi­
tion der Hunsrückschiefer gibt es unterschiedliche und gegensätzliche Deutungen, die einer­
seits von Flachwasserbildungen im marginal-marinen Ablagerungsraum und andererseits 
von tiefen, schlecht ventilierten Stillwasserbereichen ausgehen. Vieles spricht dafür, daß es 
sich tatsächlich um ein verhältnismäßig tiefes, ruhiges, dem Schelfrand vorgelagertes Sedi­
mentationsbecken handelte. Bei günstigen Grundströmungen, solange noch ein Wasseraus- 
tausch vonstatten ging, lebten örtlich darin die dem Hunsrückschiefer eigenen Populationen 
-  insbesondere Schwämme, Einzelkorallen, Arthropoden, Echinodermen und Agnathen 
(Seilacher & H emleben 1966).

Das Sedimentationsbecken der Hunsrückschiefer hatte allerdings keine stabilen paläo- 
geographischen Grenzen. Die nordwestliche Ausdehnung ist unklar, weil eine bedeutende, 
NW-SE verlaufende Störzone (Siegener Hauptaufschiebung) ursprüngliche Zusammen­
hänge verdeckt. Rechtsrheinisch ist aber ihr Ablagerungsraum bis in den Westerwald hinein 
nachzuweisen. Dort, zwischen Altenkirchen und Dierdorf, verzahnen sich nämlich die 
Hunsrückschiefer entlang einer unsteten Faziesgrenze mit schluffigen und sandigen 
Gesteinen, sozusagen mit der „Normalfazies“ der Siegen-Stufe (M eyer 1986). Diese 
zeichnet sich sowohl durch häufige Spuren- und Pflanzenfossilien als auch artenreiche, voll­
marine Litoralfaunen aus. Bezeichnend sind dafür die bei Seifen (TK Altenkirchen) gele­
genen „klassischen“ Fossilienfundplätze in den (?) mittleren Siegener Schichten (D ahmer 
1934). In den dort ausstreichenden, mit Schillbänken durchsetzen Sandsteinen kommen 
ungewöhnlich häufig Brachiopoden- und Muschelklappen vor, die postmortal von verschie­
denartigen Bohrorganismen befallen wurden. Weil Schalenfossilien aus tonigen Einschal­
tungen solche Einwirkungen kaum aufweisen, lag auch aus dieser Sicht der Schluß nahe, daß 
hier stille und turbulente Sedimentationsräume ineinander gingen (M üller 1968).

Der Phyllocaride Nahecaris stuertzi Jaekel , wie gesagt ein bezeichnendes Element der 
„typischen“ Hunsrückschiefer-Fauna, kennzeichnet indessen nordwestlich von der Siegener 
Hauptaufschiebung bei Altenkirchen die obersten Abschnitte der Siegen-Stufe im Über­
gangsbereich der beiden für das Unterdevon des Rheinischen Schiefergebirges bedeutenden 
Magnafazien. Damit wird die Ansicht gestützt, daß die große streichende Verwerfung den 
alten „Gefälleknick“ nachzeichnet, an dem der tiefe Ablagerungsraum der Hunsrück­
schiefer an eine Plattform aus Nehrungen, Barren und Deltafächern grenzte (M eyer 1986). 
Im paläogeographischen Grenzgebiet sind folglich Arealüberlappungen der benthonischen 
und nektonischen Faunen zu erwarten. Bereits D ahmer (1936) fielen übrigens unter den 
Brachiopoden von Unkelmühle der im Hunsrückschiefer verbreitete Acrospirifer assimilis 
Fuchs als eine örtliche Besonderheit auf. Wenn somit die Odenspieler Schichten vor allem
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sedimentäre und paläontologische Merkmale der Rheinischen Magnafazies, abschnittsweise 
auch der Niederrheinischen Intrafazies aufweisen (Jux 1971), lassen sich, wie jetzt erneut 
der Nahecaris-Fund unterstreicht, in einigen Horizonten paläogeographische Beziehungen 
zu südwestlich gelegenen tiefen Stillwasserbecken, wie dem Ablagerungsraum der Huns­
rückschiefer, durchaus erkennen.

Zusammenfassung
Aus dem Fund eines Nahecaris-Abdomens in Schieferton-Einschaltungen der Odenspieler- 
Schichten von Kettenhausen bei Altenkirchen läßt sich folgern, daß während der hohen 
Obersiegen-Stufe bezeichnende Bewohner des Hunsrückschiefermeeres bis weit in Rheini­
sche Faziesgebiete Vordringen konnten. So gibt es im Westerwald und im südlichen Bergi- 
schen Land mehrere Hinweise für Arealüberlappungen von Faunen aus eher stillen Tief­
wasserbereichen mit solchen aus landnahen Flachwassergebieten.
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